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Eine Lehre der Geschichte sür uns
Deutsche

Wir haben im Frieden oft unter den Lasten geseufzt , tue
uns zur Aufrechtsrhaltung unserer Wehrmacht auferiegt
waren , und haben uns eingeredet und einreden lassen , daß
der „Militarismus"

, d. h . der gewappnete Staat , uns zu¬
grund richte. Dabei übersahen wir geflissentlich, daß unsere
Gesamtausgaben für Heer und Flotte nicht soviel betrugen,
wie die für Alkohol und Tabak, also für zwei durchaus ent¬
behrliche Genußgifte, und daß Heer und Flotte zur Ertüch¬
tigung und Erziehung von uns allen in einem Umfang bei¬
trugen , den wir erst jetzt , wo - uns diese Schule der Mannes¬
tugenden fehlt , voll und ganz zu würdigen verstehen . Wir
vergaßen auch , daß große Industrien von der Wehrmacht leb¬
ten , denn von der großen Schiffsmaschine der Schlachtschiffe
bis zum letzten Hosenknopf und Schuhnagel des Infanteristen
war alles deutsches Erzeugnis .

Den größten Fehler aber begingen wir ' adurch , daß wir
aus der Geschichte nicht lernen wollten. Aus der Zeit deut¬
scher Ohnmacht und Zerrissenheit im Mittelalter und in
neuerer Zeit konnten wir zur Genüge die Tatsache entneh¬
men, daß ein schwacher Staat stets friedlos ist , weil seine
Feinde ihn als ihre selbstverständliche Beute betrachten und
stets Grunde finden, um über ihn herzufallen und ihm ab¬
zupressen , was ihnen gerade gefällt. Ein schwaches Land ist
aber auch stets der Zankapfel seiner mächtigen Nachbarn,
denn keiner gönnt dem anderen die Beute allein, und so ge¬
raten sie untereinander in Streit im Kam^f um die lockende
Beute. Da wir Deutsche nicht gerne den eigenen Lehrer an¬
hören, dagegen von Fremden uns eher etwas ,agsn lassen,
so will ich auf zwei Beispiele Hinweisen , die fremde , uns aber
doch hinreichende bekannte Völker , betreffen.

Das eine ist dieTürkei . Wir haben es ja zum Teil noch
selber miterlebt, wie „ der kranke Mann am Bosperus "

, ein
in sich nicht gefestigter , militärisch schwacher Staat immer
wieder die Mächte zum Krieg lockte und wie er schließlich ,
schon halb Vasallenstaat und ganz unselbständig und unfrei,
nur noch den Neid der um das Erbe , d . h . die Aufteilung,
sich zankende Mächte sein kümmerliches Weiterleben ver¬
dankte . Heute dagegen, wo dieselbe Türkei, innerlich

^
geeint

und gefestigt , nach außen hm gewappnet und fest entschlossen,
Gut und Blut an seine Freiheit und Selbständigkeit zu setzen ,
sich straff aufgerichtet und bis an die Zähne bewaffnet hat,
ist sie im Begriff, wieder ein souveränes Staatsgebilde im
eigentlichen Sinn zu werden, das seine Geschicke selber in die
Hand nimmt und dessen Wort etwas gilt auch gegenüber
den Siegermächten aus dem Weltkrieg.

Das zweite Beispiel ist Italien . Im Mittelalter war
Italien in ungezählte kleine Staaten und Stätchen zerfallen,
von denen jedes im Nachbarn , der doch desselben Bluts und
derselben Sprache war, Len größten Feind erblickte und be¬
kämpfte , während sie den äußeren Feind ihr schönes Land
ausplündern und seine Einwohner schinden ließen . Im
großen und ganzen machten sie es gerade so wie die deut¬
schen Parteien heute noch, für die auch der politische Gegner
im eigenen Land , also der Volks - und Vlutsgenosse oder der
Angehörige einer anderen sozialen Schicht stets den größten
und wichtigsten Feind darstellt, auch wenn der Franzose
gleich dabei ist , die feindlichen Brüder alle zusammen zu er¬
drosseln . Italien war deshalb auch dasjenige Land Europas ,
das am längsten unter Fremdherrschaft stand . Weil es un¬
einig und weil es militärisch schwach war, bildete es dauernd
einen Kriegsherd für ganz Europa . Die Byzantiner , die
Sarazenen, die Franzosen , die Spanier, die deutschen Könige ,
sie alle haben in unendlichen Kriegen um den Besitz Italiens
oder einzelner Telle gekämpft und der Schauplatz aller die¬
ser Kriege war stets Italien selbst. Auch für Italien bildete
erst die Einigung und innere Festigung, gepaart mit der
Schaffung einer Wehrmacht, einen Wendepunkt. — Daß die
Italiener ihre Einigung nicht zum wenigsten der deutschen
Unterstützung verdanken, sei nur nebenbei erwähnt .

Die Stärke eines Staatswesens hat noch einen Vorteil :
sie erst macht einen Staat für andere Staaten der Freund¬
schaft oder eines Bündnisses wert . Jeder will gerne mit
einem angesehenen , mächtigen und reichen Mann lieber be¬
freundet sein als mit einem Jammerlappen , einem
Bankrotteur , einem feigen , armseligen , knechtisch gesinnten ,
verächtlichen und verachteten Kerl . Im Leben der Völker ist 's
nicht anders . Eine Dame, die bis vor kurzem in London war,
erzählte mir dieser Tage , daß man in führenden Londoner
Kreisen ihr mehrfach sagte : „ Wir hassen die Franzosen und
ihre Politik gegen Deutschland ; aber wir können mit Deutsch¬
land nichts anfangen , da es innerlich krank ist und man sich
auf einen so brüchigen Staat nicht verlassen kann " und
ein Italiener hat ihr ganz kurz erklärt: „ W r würden uns
niemals Poincare bei seinem Ruhrfrevel angeschlossen haben,
wenn wir nicht befürchten müßten , daß die Deutschen über
cknr» »her lang doch nachgeben . Und sind wir dann nicht zur
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Stelle , so stblnckt der Franzose allein die Pastete und wir
haben das Nachsehen .

"
In der Verblendung , als Betrogene , baben wir im Novem¬

ber 1918 unsere Waffen weggeworfen. Haben wir durch unter
Jammern, durch Nachgeben und Erfüllen unerfüllbarer Be¬
dingungen irgend e i n e nVorteil . e i n eErleichterungunseres
Loses verlangt ? Ein wehrloser Staat , ein Spielball fremder
Launen , ein Erpressungsgegenstand feindlicher Ausbeuter
sind wir geworden. Mit der Reitpeitsche schlägt man uns
ins Gesicht, wie verächtliche Tiere tritt und stößt man uns .

Zwei Wahrheiten müssen wir uns darum heute wieder
in Fleisch und Blut übergehen lassen : erstens, die Stärke
eines geordneten Staats ist das sicherste Unter¬
pfand für den Frieden und für das Woblergshen seiner Bür¬
ger, und zweitens: die Vorbedingung für die Stärke eines
Staats ist die Einigkeit seiner Bürger , zum min¬
desten in allen nationalenLragen . Man braucht nur an
England zu erinnern und Amerika, unsere
„Besieger" , um zu wissen , day ihre Kraft in der Einmütigkeit
der Bürger dieser Staate beruht , sobald nationale Fragen,
Fragen dex-Msw artigen Politik , in Betracht kommen .

Unsere innere Zerrissenheit hat eine Hauptwurzel in einem
bösen deutschen Charakterfehler, dem N " id . Wir beneiden' ur zu leicht unsere Brüder und N '' .,arn , um den kleinsten ,
«rklichen oder vermeintlichenVorzug, den sie uns gegenüber

haben , und kommen dann vielfach in eine seelische Grunv -
stimmung hinein , die ganz grob und kurz ausgedrückt un¬
gefähr so lautet : Lieber richte ich den anderen Beneideten
— und mich selber zugrund , als daß es dem andern besser
gehen darf als mir.

So kommen wir aber nicht weiter. Der andere hat es
gewöhnlich gar nicht so viel besser als wir , die wir nur von
außen Hinsehen, es glauben, und w i r habcr es meist nicht
so schlecht , als wir uns Vorreden . Wir müssen als Brüder zu¬
sammenstehen und uns stets gegenwärtig halten , daß Glück
und Leid des einen Volksgenossen aufs engste .mit Glück und
Leid des anderen verknüpft ist .

Geschichtlich denken , deutsch fühlen, die Fehler in oer
eigenen Brust bekämpfen , den Volksgenossen verstehen und
lieben , dem äußeren Feind aber gemeinsam bis zum letzten
Hauch trotzen lernen , das ist die innere Vorbereitung , die die
jetzige nationale Passionszeit von uns fordert, wenn wir wie¬
der ein freies Volk werden wollen.

Dr . Werner Dillinger -

Hypotheken und Geldentwertung
Es wird uns geschrieben :
Seit Jahr und Tag wird über die H y p o t h e k en s ch u l-

den geschrieben und gestritten. Ganz kurz läßt sich der
Standpunkt der Hypothekengläubiger dahin zusammenfassen ,
daß sie eine Ungerechtigkeit darin erblicken, für ihr mit gutem
oder zum mindesten besserm Geld gegebenes Darlehen mit
schlechtem Geld ausbezahlt zu werden , und daß sie vom Staat
und der Gesetzgebung eine Aufhebung dieses Unrechts er¬
warten . Dagegen wenden die Hypothekenschuldner ein , daß
die Hypothekendarlehen keine Bevorzugung beanspruchen
dürften vor andern geldlichen Verpflichtungen, die ebenfalls
mit gutem Geld eingegangen sind und kraft der bestehenden
Gesetzgebung und Rechtsprechung mit schlechtem Geld zurück¬
gezahlt werden können . Im besonder » verweisen sie dabei
auf die dem Staat seinerzeit gewährten Kredite iStaa s-
anleihen) und fordern , daß sie nicht mit anderm Maß ge¬
messen, andern Verpflichtungen unterworfen würden , als der
Staat sie für sich selbst seinen eignen Gläubigern gegenüber
anerkennt. Es wird eingewandt , aus welchem Grund und
mit welchem Recht diejenigen, die ihr Geld auf Hypotheken
geliehen haben , vor denjenigen bevorzugt weckten sollen, dir
etwa Kriegsanleihe und sonstige Staatspapiere gekauft oder
ihr Geld auf die Sparkassen gelegt haben, in der Erwartung,
späterhin den angemessenen Gegenwert dafür zu erhalten. Ob
sich auch die Regierung bei ihrer ablehnenden Haltung gegen¬
über den Forderungen der Hypothekengläubiger von solchen
Erwägungen hat leiten lassen , ob sie von einem Zugeständnis
an deren Wünsche naheliegende Folgerungen hinsichtlich ibrer
eignen Verpflichtungen befürchtet hat , muß dahingestellt
bleiben .

Das Hypothekenkapital ist mit Rücksicht aus den Wert des
Grundstücks und in einem bestimmten Verhältnis zu diesem
Wert gegeben worden . Der Gläubiger wollte ein d i n g -
liches Recht an einem Grundstück als dauernde Sicherheit
für den Wert des gegebenen Kredits. In unzähligen Fällen
nun hat der Hypothekengläubiger während der letzten Jahre
die Beobachtung machen müssen , wie der Grundstückseigen¬
tümer unter Ausnutzung der Geldentwertung sich bereicherte
und in dis Lage versetzt wurde , seine Hypothskensib ild durch
Hingabe eines Bruchteils des seinerzeit erhaltenen Werts ab¬
zulösen . Man kann nicht behaupten, daß dieser Vorteil der
eignen Bereicherung dem Kreditnehmer Staat oder den Ge¬
meinden als den Trägern von öffentlichen Sparkassen, eben¬
falls Mgutze gekommen sei . Es lleÄ also immerhin ein Unter-
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schied - wischen vem Hypothekensläubiger und den , gewiß
nicht beneidenswerten Besitzer von Staatspaperen oder
Svarkassenguthcü . > vor . Die Notlage zahlloser Hypvthcken -
gläubiger , die zum großen Teil doch ihre gesamten ^

Erspar¬
nisse gegen eine ihrer Ueberzeugung nach sichere Schuldur¬
kunde hergegeben haben und infolge der fetzigen Praris dafür
mit einem gleichlautenden , aber so gut wie wertlosen
Papiergeldbetrag abgespeist werden können , ist un¬
bestreitbar. Die gesetzgeberischen, technischen und rechnerischen
Schwierigkeiten, die einer angemessenen Neuregelung der
Hypothekenschuldverhältnisse im Wege stehen , wären bei gu¬
tem Willen zu überwinden . Namentlich väre es wohl mög¬
lich , einen angemessenen Ausgleich für diejenigen Hyvotheken -
schuldner zu finden , die infolge besonderer Verhältnisse oder
gar infolge gesetzgeberischer Eingriffe in die
freie Wirtschaft ebenfalls n cht in der Lage sind , von
der inzwischen eingetretenen Geldentwertung Nutzen zu
ziehen . Das gilt in erster Reihe von dem städtischen
Haus besitz , der unter dem Druck der öffentlichen Moh-
nungswirtfchaft in den Genuß von der Geldentwertung ent¬
sprechenden Einnahmen bisher nicht gelangt ist.

Es soll nicht verschwiegen werden , daß bereits über die
Grenzen unseres Landes hinaus eine abfällige Beurteilung
der von Deutschland in der Frage der Hypothekenrückzeylung
eingenommenen Haltung Platz gegriffen hat . Einer der ent¬
schiedensten Vorkämpfer für die Rechte der Hyppchekengläu -
biger , Professor Dr. Schumacher, Köln, teilt darüber m der
deutschen landwirtschaftlichen Presse mit, daß ihm zahlreiche
Zuschriften aus dem Ausland zugsgangen seien, denen zufolge
man es draußen nicht versteht , wie in Deutschland ein solches
Unrecht möglich sei . Im besonder « wird dann auf einen Fall
in Polen verwiesen, dessen oberster Gerichtshof eine Klage
auf Löschung und auf Rückzahlung einer Goldhypothek in
wertloser polnischer Mark mit der Begründung abgewiesen ,
daß es gegen die guten Sitten verstoße, eine Goldforderung
i« wertloser Papiermark zurückzuzahlen . Nun ist allerdings
der deutsche oberste Gerichtshof noch nicht in die Lage gekom¬
men, zur Frage der Hypothekenrückzahlung Stellung zu neh¬
men. Wahrscheinlich würde das Reichsgericht auf Grund
seiner früheren Entscheidung über den Einfluß der Geld¬
entwertung z« dem gleichen grundsätzlichen Standpunkt ge¬
langen wie der oberste Gerichtshof in Warschau.

Wie verlautet , hat der Schutzbund der Hypothekencfiäu -
biger beschlossen , eine Entscheidung des Reichsgerichts
in der Streitfrage herbeizuführen, nachdem der Antrag , für
die Kündigung und Auszahlung von Hypotheken und Grund-
fchulde«, di« vor dem 1 . Januar 1922 eingetragen worden

eine Sperrfrist einzulegen , vom Reichstag abge-
wockx» ist. _ X .

Der rote Zar
Lenins Schlaganfall

Wladimir Ulitsch Ulianow , genannt Lenin , ist von
einem schweren , vielleicht tödlichen Schlaganfall betroffen
worden. Dieser Schlaganfall ist die Folge des allgemeinen
körperlichen und geistigen Zusammenbruchs eines Zweumd-
sünszigjährigen . der die Hälfte seines Lebens täglich 16 Stun¬
den gearbeitet hat , meist ohne die Unterstützung einer Schreib¬
kraft. Seit länger als einem Jahr litt Lenin an bedenklichen
Ermüdungszuständen . Bekanntlich mußte er im vorigen
Frühjahr die Reise zur Genua -Konferenz aufgeben. Ver¬
schärft wurde das Leiden durch die alte Wunde , die seit dem
Anschlag der Studentin Kaplan im Herbst 1918 nicht heilen
wollte . Erst im April 1922 wurde die Kugel durch einen
deutschen Arzt aus Lenins Schulter entfernt. Dazu kamen
schwere Magen - und Darmvergiftungen . Die Berichte , die
bisher von der Sowjetregierung über Lenins Befinden aus¬
gegeben wurden , erinnern zwar an vergangene zarische
Zeiten, entsprechen aber durchaus der Bedeutung des „ Roten.
Zaren "

, dessen Name nach fünfjähriger , schier unumschränk¬
ter Herck^ -ckt von den Tafeln der Weltgeschichte nicht mehr
wcgzuwischen ist . Seitdem Lenin im März 1917 in plombier¬
tem Güterwagen durch Deutschland nach Petersburg reiste
und dort im Palast der Tänzerin Kschesinskaja anstrat , war
seine Laufbahn ein unausgesetzter Aufstieg zur politischen
Macht, zu einem Despoten des russischen Sozialismus , dessen
Unfehlbarkeit auch dann nicht gestürzt wurde , als Lenin , wie
er sich ausdrückte , den Rückzug ^>om unbeschränkten Kom¬
munismus antrat. Die vollständige Gleichgültigkeit gegenüber
dem eigenen Schicksal und das Bewußtsein der tödlichen Er¬
krankung trieb den Sowjetgewaltigen zu seiner kühnen Um¬
kehr . Seine neue wirtschaftliche Politik der letzten Jahre war
dos gerade Gegenteil seiner früheren Lehren. Er
wagte den Kampf mit den bisherigen roten Genossen , weil
er sich vor keinem Feind mehr fürchtete . Ursprünglich stützte
sich die Gewalt Lenins auf eine Minderheit , aus die kom¬
munistische Führerschaft und auf das städtische Proletariat.
Die Bauernmasfe hielt er im Schach . Als dis Hungersnot
diese Bausrnmskrheit in Bnyeaung gebracht batte, opferte



Lenin unbedenklich die Minderheit , die seinen Plänen gefolgt
war , und warf sich durch die Erlaubnis des Freihandels zum
Verfechter des weiten Landes , der bäuerlichen Wünsche auf .
„ Versöhnungspolitik " wurde die Losung . Versöhnung wurde
angeboten , wofern man sich nur entschloß, alle Politik bei¬
seite zu lassen . Bei den russischen Bauern hat sie der Bolsche¬
wismus sowieso nicht zu befürchten . Die Zeit , da die Bauern
sich von den Städten feindselig zurückhielten , ist vorbei . Der
hungrige Bauer kommt wieder in die Stadt , um das ehemals
erworbene oder geraubte Herrengut abzusetzen und um sich
selbst Lebensmittel , Geräte , Futterstoffe zu kaufen . Auch der
rote Soldat ging mit dem neuen Lenin . Der rote Soldat
folgt dem , der ihn satt macht . Das Offizierkorps wurde auf
den rein militärischen Beruf beschränkt und so gewonnen .
Lenin säte neue nationalistische Gedanken in diese
Schicht und verlangte durchaus kein Bekenntnis zum Kom¬
munismus . Die Angehörigen der Intelligenz , soweit sie noch
(oder schon wieder ) vorhanden sind , haben sich daran ge¬
wöhnt , politische Fragen auszuschalten . Sie sind abgestumpft
durch die Brotsorgen . Jeder will seinen „Pajok " haben , seine
Lebensmittelration (Mehl , Seife , freie Wohnung ufw .) . Es
gibt keine Gswissensfragen mehr , es gibt nur den Pajok .
Auch dieser Geisteszustand weiter Schichten erleichterte Lenin
die neue Politik ungemein . Gab es Streit - so scharte sich
allee um Lenin und führte ihm höhere Bedeutung zu . Aeutzer-
lich blieb er ein „Genosse " unter anderen Genossen . In Wirk¬
lichkeit brauchte ein Kommunist , auch ein wichtiges Mitglied
der Partei , eine abweichende Meinung zu äußern : Lenin
erwiderte scheinbar ruhig oder sarkastisch in öffentlicher
Sitzung . Oder lieh ihm antworten . Aber am nächsten Tag
empfing dieser Genosse einen Brief , durch den er seines
Amtes enthoben wurde oder der ihm die schleunige Abreise
in irgend ein nördliches oder sibirisches Gouvernement an¬
befahl . Einen Widerspruch gab es nicht . Was aus dem
Arbeitszimmer Lenins kam , das war Gesetz , auch wenn der
kranke Herrscher gar nicht selbst mehr entscheiden konnte .
Man entschied in seinem Sinn .

Wer wird sein Nachfolger werden ? Trotzki ist als
aus gleichender Führer unmöglich . Man nennt als Kandida¬
ten vielmehr den Georgier Stalin , den „Mann der eiser¬
nen Faust "

, der schon heute die Fäden der Macht in seiner
Hand hat ; er ist der Generalsekretär der Kommunistischen
Partei . Sodann Lunatscharsch , den Kommissar für
Vclksaufklärung . Endlich Rykofs , den Lieblingsschulrr
Lir ins. Vielleicht wird aus diesen Dreien ein Direktorium
mit dem Programm der Fortsetzung des neuen Kurses :
Anerkennung des kleinen Privateigentums und Freiheit des
Handels .

' k - « .
> - >— . . . .

Vertuschungsversuche
' Die Bluttaten von Buer

Buer . 18 . März . Dis deutsche Kriminalpolizei
hat die Untersuchung Wer die Ermordung der beiden franzö¬
sischen Offiziere und den Dienst überhaupt singe -

stellt , da ihre Arbeit durch die Maßnahmen der Be¬
satzungsbehörden und das Treiben der französischen Solda -
ten unmöglich gemacht wird . Die Haupizmgm , der Land¬
wirt Sandmann und der Bergmann Win king , die
gesehen haben , wie französische Soldaten ans die Offiziere
schossen , sind verhaftet worden . Die Leiche des auf die
Erschießung der Offiziere hin willkürlich verhafteten und ge¬
töteten Kriminalassistenten Burchhosf war so zugerichtet ,
daß selbst seine nächsten Amtsgenossen ihn nicht mehr er¬
kannten . Nur ein Fingerring verriet die Persönlichkeit .

Die französische Militärbehörde hat die Herausg rbe der
Leichen der beiden Mitglieder der Schutzpolizei , Krause
und Mohr , verweigert , nachdem durch Augenzeugen fest¬
gestellt worden war , daß sie im Hof des Gymnasiums nicht
erschossen, sondern von etwa 15 französischen Soldaten tot -
aeschlaäen worden sind . Die Leichen sind nur noch un¬
förmliche Massen . Außer den fünf mit Namen festgestellten
Ermordeten werden 10 weitere Personen vermißt , die ver¬

haftet oder getötet sind. Die französische Behörde verweigert
jede Auskunft über Verhaftungen und „Todesstrafen ".

Die Franzosen geben jetzt zu , daß seit der Er¬
mordung der Offiziere zweiAlpenjägeroerschwun -
den sind ; es sind zwei „ alte " Leute , die am 1 . März zur Ent¬
lassung kommen sollten . Die Franzosen behaupten , die Sol¬
daten seien von den Deutschen getötet und beseitigt worden .
Alle Ermittelungen der deutschen Behörden werden aufs
schärfste unterdrückt .

Straßenraub
Elberfeld » 18. März . Französische Truppen haben in

der Nacht auf einem Waldweg zwischen Vohwinkel und
Elberfeld dem Kraftwagen einer Elberfelder Grvßfärberei
aufgetauert und für 200 Millionen Baumwolle geraubt .

Störung der sozialen Einrichtungen
Düsseldorf , 18 . März . Die Franzosen haben in der

Oberpostdirektion Düsseldorf sämtliche Marken der Au¬
ge st e l l t e n v e r s i ch e r u n g gestohlen . Da in der
Ängestelltenversicherung das Markenverfahren erst vom
1 . Januar 1923 an zur Einführung gelangte und der ge¬
raubte Markenbestand , den für die Postanstalten bestimmten
ersten Bedarf darstellte , ist das gesamte Ruhrgebiet noch
ohne Marken . Es ist bezeichnend , daß die Franzosen selbst
nicht davor zurückschrecken , die Durchführung der sozialen
Gesetze zu unterbinden .

Warenbeschlagnahme
Koblenz . 18 . März . Die Rheinland kommission

hat beschlossen , im Ruhrgebiet alle waren , die auf Grund
des Friedensvertrags und des Sachlieferungsabkommens
verlangt aber nicht geliefert sind , zu beschlagnahmen .

Auf energische Vorstellungen des englischen Botschafters
in Berlin hat die Rheinlandkommission angeordnet , daß
Warenlieferungen an Verbündete , sofern sie vor der Be¬
setzung bestellt wurden , von der lOprozentigen Ausfuhrab¬
gabe befreit werden . Es handelt sich um Beträge von
etwa 30 Millionen Dollar . Neutralen Ländern gegenüber
ist die Abgabe zu entrichten .

Französische Urteile
Koblenz , 17. März . Das französische Militärgericht ver¬

urteilte in Abwesenheit den vor bereit » 4 Wochen ausgewie¬
senen Verleger der „Einser Zeitung "

, Fritz Sommer , und
dessen Bruder Dr . med . Otto Sommer aus Bad Emr zu je
6 Monaten Gefängnis und 50 000 Mk . Geldstrafe .

Beim Zollamt in Mainz wurden weitere 6 Zollbeamte
a . gewiesen . Die Familien mü en innerhalb von 4 Tagen
i . s Wohnung geräumt haben .

lieber die Stadt Ehrenbrei st ein ist von den Fran -
Nffen der Ausnahmezustand mit Verkehrssperre ver¬
hängt worden . Anlaß hat folgender Vorfall gegeben : In
der Nacht zum 16 . März ist eine Frauensperson , die sich mit
einem französischen Soldaten eingelassen hatte , von zwei jun¬
gen Leuten aus Ehrenbreitstein verprügelt worden . Als der
auf das Hilfegeschrei des Mädchens zurückkehrende Soldat die
jungen Leute mit dem Seitengewehr bedrohte , entrissen ihm
diese die Waffe und brachten ihm mit derselben eine Ver¬
letzung bei . Die beiden jungen Leute wurden verhaftet und
nach Mainz geschafft, ebenso zwei Schutzleute . Der Aus¬
nahmezustand über Koblenz besteht immer noch.

Mainz , 18. März . Der evangelische Pfarrer Berk wurde
aut dem Weg zum Gottsedienst von Franzosen angrhalten
und ausgewiesen .

In den letzten drei Tagen sind aus dem linksrheinischen
Gebiet über 300 Personen ausgewiesen worden .

Verwüstung des Bahnverkehrs
Ludwlgshafen , 18. März . Nach der Bekanntmachung ,

daß das ganze pfälzische Eisenbahnwesen der französischen
Behörde unterstellt sei , verließen alle deutschen Beamten und
Arbeiter die Bahnhöfe . Der Betrieb ruht mit Ausnahme
zweier Hauptstrecken in der Vorderpfalz gänzlich . Sämtlichen
Eisenbahnern der Pfalz wurde darauf befohlen , die Dienst¬
wohnungen zu räumen . Davon wurden über 1500 Fami¬
lien betroffen .

Die Beraubung der Kohlenzechen
Paris , 17. März . Nach dem „Iournee Industrielle " soll

sich die Beschlagnahme von Koks und Koblen durch die Be -
satzungsmächte nach folgendem Plan vollziehen : Es seien
verschiedene Gruben vorgesehen , deren Namen man aber
besser nicht nenne . Man könne indessen sagen , daß sie so¬
wohl auf dem rechten als auf dem linken Rheinufer lägen .
Im Anschluß daran werde man zur Beschlagnahme auf drn
Gruben entlang des Rhein -Herne -Kanals schreiten . Es fei
davon die Rede , daß dort seit Januar mehr als 600 000 Ton¬
nen Kohlen und 200 000 Tonnen Koks angehäuft seien. Die
Kohlen sollen in der Hauptsache auf dem Wasserweg abbe¬
fördert werden . Nach den Gruben am Rhein -Herne -Kanal
würden diejenigen in der Nähe von Essen an die Reihe
kommen . Im ganzen würden die Franzosen instande sein,
etwa 750 000 Tonnen Kohlen und 250 000 Tonnen Koks ab¬
zufahren .

Die Enffchädigungskommlssion will die Goldanleihe
verbieten

Baris . 18 . März . In der EntschSdigungskommission be¬

^ Blaubart .
1) Roman von Marianne Mewis .

^ „Tannenberg "

„Weißschwingig stelzen die Störche
? Um Gilgenbnrgs liebliche Seen .
H In Tannenbergs Nadelholz horsten
T Mel schwarzgefiederte Krähn .

Ein Klappern , ein Flügelrauschen .
Sonst Stille in Tann nnd Ried .
Es dichtet das große Schweigen

> Heimlich ein düstres Lied :

,^Was zieht dort in schwärzlichen Scharen
H. Von Polen , von Litauen her ? l

Moskauervolk und TartarenI
Ein wimmelndes , kribbelndes Heer .
Bieltausend unsaubere Teufel ,
Den struppigen Rötzlein verwandt .

- - Ihr himmlischen Lichtgestalten ,
Nun schirmet das Preußenland ! —

„Und stehe , von schneeigen Mänteln
Ein rauschender , flatternder Flug !
Im Schutze des schwarzen Kreuzes
Der Deutschritter reisiger Zug .

-^ 7 Ein dröhnendes „ Christ ist erstanden !"

Drauf Stampfen . Klirren , Geschrei.
Den Beistand der Benedeiten
Rufen die Slawen herbei .

„Sieg !" jubeln d- e Deutschen . „Christ ist mit uns !"
Jagiellos Banner sinkt hin .
Da sieht man die Kulmer Verräter ,
Die listigen „Eidechsen" fliehn . . .

-Iri Frischmutiq stürmen die Slawen .
Herr Ulrich , der Hochmeister , fällt .

' Ein Säuseln im Vlachfeld : „Mein Reich ist,
Ihr Mitzt'S, nicht von dieser Welt , . . !"

Tannenbergs Kirchlein seblander
Rnh 'n deutsche und slawische Herrn .
Doch wenn sie noch einmal erwachten .
Sie trennten und schlügen sich gern ! —
Ein Klappern , ein Flügelranschen .
Sonst Stille in Tann und Ried .
Es dichtet des Schlachtfelds Schweigen
Heimlich ein düstres Lied . i ."

Der Vortragende war ein wenig errötet und lächelte
befangen , was dem großen , kräftigen , nicht mehr jungen
Manne mit den blitzenden Blauaugen und dem langen ,
üppigen blauschwarzen Vollbarte drollig zu Gesicht stand ,
und den meisten Anwesenden , besonders den Damen ,
gefiel .

„ Blaubart schämt sich seiner Reimerei ! " flüsterte ein
junges Mädchen dem Zunächstsitzenden zu , „ aber er
kanns nicht lassen , Verse zu schmieden ! "

Beide erhoben sich nun vom trockenen , graugrünen
Grase und traten nicht zu dem Dichter , wohl aber zu
dessen Frau .

Lola von Attmatt thronte , bequem von Wagenkissen
gestützt und wie eine Königin etwas über die andern er¬
höht , auf einem Geröllhügelchen , nahm für ihren Mann
Liebenswürdigkeiten in Empfang und lachte wohlgefällig
dazu .

Denn es kam zu einem allgemeinen Aufstande . Die
Gesellschaft , die gelagert und gefrühstückt hatte , war wie¬
der auf den Füßen , klagte wehmütig scherzend , daß der
Sitz nicht eben weich gewesen sei, und umstand schwatzend
„Blaubarts Frau " .

„Verehrte Frau Nachbarin sitzen hier auf heiligem
Boden ! " bemerkte der Oekonomierat Kemmermann mit
ihm nicht liegender angenommener Feierlichkeit . „Diese
Steinbrocken sollen die Reste der alten Hochmeisterkapelle
und Ullrich von Inningen an dieser Stelle gefallen sein,"

hauptete der französische Vertreter , die deutsche Reichsregie -
rung habe nicht bas Recht , von sich aus eine Goldanlethe in
Deutschland auszulegen , da die Verbündeten ein Vorrecht aus
dar deutsche Vermögen besitzen . Auf Vorschlag des Italie¬
ners Ameglio wurde die Frage dem Rechtsbeirat über¬
wiesen .

Sie wollen nichts wissen
London , 18 . März . Die englische Regierung be¬

streitet amtlich , daß sie in der Ruhrangelegenheit einzugrsi -
fen beabsichtige . Die Frage gehe sie nichts an , insofern als
es Deutschlands Aufgabe sei , Vorschläge zu machen , die
Frankreich und Belgien befriedigen .

Das amerikanische Staatsamt erklärte , es
sei unrichtig , daß ein englischer Vorschlag wegen einer Ver¬
mittlung Amerika ? Angegangen sei , das Amt habe also auch
keine Antwort aus derartige Vorschläge machen können .

Standhaftigkeit im Ruhrgebiet
Essen, 18 . März . Die Gewerkschaften beschlossen , km

Abwehrkampf bis zum Abzug des letzten Franzosen zu ver¬
harren , auch wenn , die Reichsregierung nachgelum und ir
Verhandlungen eintreten sollte.

Für die besetzten Gebiete
Berlin , 18 . März . Die Spenden des Brandenburgischen

Landbunds haben bis 3 . März einschließlich der Bargrld -
summe (250 Millionen Mark ) die Höhe von rund Z Mil¬
liarden 381 Millionen Mark erreicht . Der Großgrundbesitz
hat den größeren Teil davon aufgebracht .

Neue Nachrichten
Die leidige « Ueberwachungskommissione «

Berlin , 18 . März . Die Vorstellungen , die das Aus¬
wärtige Amt bei dem französischen General Dollet in
Berlin erhoben hat und die bezwecken, französische und
belgische Offiziere von etwa noch beabsichtigten „ Ueber -
wachungen " fernzuhalten , sind , wie sich erwarten ließ , voll¬
ständig fruchtlos geblieben . Rollet hat im Gegenteil ange¬
ordnet , daß in nächster Zeit die Durchsuchungen vermehrt
und daß die Offiziere dabei in Uniform erscheinen sol¬
len . Dieser beabsichtigten Herausforderung gegenüber weist
die Reichsregierung daraus hin , daß die Belgier und Fran¬
zosen uns nicht als Beauftragte ihrer Staaten in Betracht
kommen , sondern eben als Mitglieder einer verbändlerischen
Körperschaft . Jede Ausschreitung gegen einen derselben
würde der Reichsregierung unabsehbare außenpolitische
Schwierigkeiten eintragen und den Abwehrkampf erschwe¬
ren . — Gleichwohl ist daran festzuhalten , daß das Verblei¬
ben der "Ueberwachungskommissionen " schon längst zur
Vertragswidrigkeit geworden ist und keine Macht der Welt
Deutschland zumuten kann , feindliche Spione und Aufstand -
schürer — siehe Münchner Fall — auch noch zu bezahlen .

Der Abbau — das Ei des Kolumbus
Berlin , 18 . März . Reichswirtschaftsminister Dr . Bek »

ker hatte Vertreter aller Erwerbskrsise zu einer Besprechung
über den Preisabbau geladen . Er führte aus , trotz des Sin¬
kens des Dollarkurses haben sich die Preise gehalten , teil¬
weise seien sie sogar gestiegen . Die Vertreter des Groß -
und Kleinhandels wiesen haarklein nach , daß eine Herab »
stzung der Warenpreise unmöglich sei , da man jetzt allge¬
mein mit Verlust verkaufe , nur um der Abbau -Stimmung
im Publikum entgegenzukommen . Die Industriellen erklär¬
ten , bei den hohen Löhnen , dem achtstündigen Arbeitstag ,
den teuren Rohstoffpreisen und den gewaltigen Steuern und
Abgaben sei nicht daran zu denken , die Erzeugung zu ver¬
billigen . Der Vertreter der Gewerkschaften führte aus , di «
Gehälter und Arbeitslöhne vertragen nicht die mindeste Her <
absetzung , — kurz , von allen Seiten wurde der Preisabbau
gewünscht , aber keiner wollte bei sich anfangen .
Die Beratung wäre wieder einmal ganz ergebnislos geblie¬
ben , wenn der Minister nicht zum Schluß sich zu der Binsen¬
wahrheit aufgeschwungen hätte : Dannmüsseebendas
Reich anfangen und werde zunächst die Kohlen¬
steuer in gewissem Umfang yerabzusetzen sein.

Der neue Schulkampf
Berlin , 18 . März . Im Bildungsausschuß des Reichs¬

tags (30 . Reichstagskommission ) erklärte Abg . Hoffmann
(Soz . , ehemaliger Revolutionsministerpräsident in Bayern ) ,
seine Partei lehne die christliche Gemeinschafts¬
schule grundsätzlich ab . Die sächsische Regierung ließ

„Schwerfällig wie dis Panzertürme scheinen die Weiß ,
mäntel , Mann und Roß eisenumrüstet , aus dem etwas
erhöhten Platze ausgehalten zu haben . Allerdings führ¬
ten sie sicher wuchtige Streiche , bis sie schließlich, von der
wankenden Gefolgschaft umgeben , blutend zusammen -
brachen . "

Frau von Attmatt sah mit gespieltem Schrecken um
sich, indem sie die schmalen Schultern im dünnen Som¬
merkleide wie in Grauen fröstelnd zusammenzog , hüstelte
und sprach mit halber , klangloser Stimme : „Alles zu
groß für mich : der Ort ; die Erinnerung ; Ihre gehobene
Stimmung , lieber Rat ! "

Und wirklich war sie so ein zierliches Figürchen mit
hübschem , nur durch die großen , krankhaft leuchtenden
„ Jenseitsaugen " vergeistigtem Puppengesicht , das Wohl
in ein kokettes Damenzimmer oder ein Rokokogärtchen ,
nicht aber an diese ernste Stätte paßte .

In einsamer Größe erhob sie sich auf einer mit Geröll
und kurzem Heidegras bedeckten Bodenwelle der Gedenk¬
stein für den gefallenen Hochmeister der deutschen Or¬
densritter . Einen mächtigen rohen Findling in Form
einer schmalen oben stumpfen Pyramide , an dem eine
Fläche für die Inschrift geglättet war , stützten als Basis
kleinere Blöcke. Rings dehnten sich zunächst Oedland ,
dann weithin bebaute Felder und schöne Wiesen , selten
von Gebüsch oder kleineren Gehölzen durchbrochen . Im
Nordosten nahm man ganz im Hintergrund den Guts¬
hof Tannenberg neben seiner dunkeln Nadelholzkuppe
wahr . Nahe daran das Dorf mit dem Holzkirchlein ,
welch . letzteres wie eine dicke Glucke die Gebeine der Gefal¬
lenen oder deren Staub in der unterirdischen Gruft
schirmt . Einen Flügel hatte man durch einen Anbau
ausgerenkt .

lSortletzrwa Mat .)



vermelden, sie betrachte di« chriMche « »meinschaftsschule
als «iu ^ Versaflungsverretzung. Aba . v . Everling be -
tont, >̂ cd ' r di» evangelisch« noch di« katholische Kirche werde
auf die Gemeinschaftsschule eingehen. Eine Regierung , di«
so sehr die Verfassung verletz« wie di« sächsisch« in den
Schulgesetzen, sollte in ihren Beschuldigungen der Versaß
sung .Verlegung vorsichtiger sein. Abg. O. Mumm be¬
dauert , daß die Rrichsregieruna es immer noch versäumt
habe , gegen di« Verfassungsverletzungen der sächsischen Re-
gierung einzuschreiten . Ein« derartige Groß« Anfrage sei
im Reichstag eingebracht und si« werde hoffentlich noch
vor Ostern zur Sprach« kommen . Staatssekretär Schulz
erklärt, daß der Reichsminister d«s Innern Öes « r grund¬
sätzlich an der Regierungsvorlage feschalt«, , wstt»re Ab -
lmdonungsanträge aber abwarten woll« .

Vom tkaatsgerichkshos
kelpzlg. 18 . Febr . Der Staatsgerichtrhof hat die Be¬

schwerde der „ Nationalsozialistischen deutschen Arbeiter«
partsi "

gegen die in verschiedenen Staaten (Preußen ), Meck¬
lenburg-Schwerin , Baden , -Württemberg , Sachsen, Thü¬
ringen , Hamburg , Bremen) erlassenen Versammlungsver-
bote und Auflösungs-Verfügungen verworfen . Da, Gericht
hält sffs di« Bestrebungen der Partei für solche , die gseig -
»et sei« , di« Republik xu beschimpf«« und herabßusetzen .

Aurtrelbungsn der Deutsche « au« Polen
Darschml , 18 . März. Der panische Reichstag hat »in«,

Antrag mrgenommen , oaß all« seinerzeit von der pr»uhi-
Mv« Regierung m Pos«, und . Wsstpr«uß«n «NHesistMöN
Denrschr« ausgewtssen werd«, sollen.

Me Lrlsgvftlmnm «, in dar französischen Kammer
Pari», 18 . März. Die Kammer hat mit 466 gegen 57

Stimmen beschlossen , daß d>!« Großen Anfragen der Sozia¬
listen und Kommunisten wegen der Zurückhaltung d»c tzah-
»»Masse « 1921 beim Heer „ vertagt " werden sollen.

Drohender DouarbeitNftreik in England
London, 18 . März . Dis NrbsirgA r ' M T « uge -

werbe schlugen ein« .Kohnhe - -'-setzuug vor . Vsi der
Abstiinmuug der Arbeiter er ^ sich eine Mehrzahl von
20 Prozent für einen Sire ! . , oer am 1 . April beginnen
würde. Es kommen etwa ^ Million Arbeiter in Betracht.

Wegen Verweigerung der längeren Arbeitszeit und der
' hnreniduderung wurden in den östlichen Grafschaften

Englands 18 000 Landarbeiior ausgesperrt.
Landwirtschaftliche Schutzmaßnahmen in England

London, 18 . März . -Das Unterhaus hat mit 183 gegen
100 Stimmen einen Antrag angenommen, daß vom Aus¬
land eingeführtes Fleisch und landwirtschaftliche Erzeugnisse
aller Art beim Verkauf als Auslandware kenntlich gemacht
sein müssen.

Die Theologen und die Ruhrbesetzung
Rewyork» 18. März . Theologiestudierende und Theslogie-

professoren haben gemeinsam an den Präsidenten Harding
einen Brief gerichtet , in dem sie ihr Bedauern über die
Besetzung des Ruhrgebiets aussprechen und erklären, die
französische Politik sei moralisch nicht zu rechtfertigen und
politisch ungesund. Es sei die moralische Pflicht des ameri¬
kanischen Volkes , sich am Wiederaufbau Europas mit allen
Kräften zu beteiligen . *

Neue Losreitzungsgelüst- in Dänemark
Kopenhagen, 18 . Marz . In dänischen Blättern wird dem

Gerücht Raum gegeben , „ in gewissen Kreisen " werde für
die Errichtung eines schleswigschen Zwischen¬
staats zwischen Dänemark und Deutschland gearbeitet, der
bis über den Kaiser -Wilhelm-Kanal hinaus sich erstrecke . —

; Das scheint französisch- englische Arbeit zu sein . Eng-
s land hat schm lange ein Auge auf den Kanal wegen Danzig,
i und Frankreich will eine gesicherte Seeverbindung mit Polen .

Württemberg
Stuttgart , 18 . März . Vom Rathaus . Die städtischen

Gebühren bei ErdbestaÜungen sind für die Regel auf 36 000
Mark , bei einfachen Bestattungen auf 27 000 Mark festgesetzt
worden , für den Leichenkraftwagen 7400 bezw . 6600 Mark.
Die Sargkosten betragen für einen lackierten Holzsarg

Meine zweite Jndienfahrt .
Von dem Basler Missionar Chr . Schreiber .

III .
In der Meerenge von Messina passierten wir

eine ganze Neiße von Schiffen , darunter einen großen
Dampfer : „Jean Veteran Coan "

, der derselben Gesell¬
schaft an - ebört wie die „Prinses Juliana " und der
der aus Niederländisch Indien heimkehrte . Gegen 8
Nhr kopnten wir auch noch den majestätischen Vulkan
Aetna auf Sizilien spucken . Gr reichte mit seiner
t -̂ neebedeckten S ^ ibs über die Wolken hinaus : seine
Nlibe kwiräat 3000 MN -r . Manche wollten eine Rauch-
walk? ihm auistemen sehen — sedenfalls waren
wir zu lerne , das deutlich zu erkennen .

Nun aina es weiter und weiter vom Land ab und
bi ? bmite Samstaa ab-nd haben wir noch kein Land
erblickt Unter Kurs führte so weit südlich, daß Kreta
nnmiwirm zu tk>bk>n war . und auch die afrikanische
Kü "w war en fern , sheute Mittaa waren wir gerade
auf der .̂ öhe von Alerandrka . Wenn es gut geht ,
werd -n wir gen -n Mitternacht Port Said am Eingang
des Suszkanals erreichen und wir freuen uns dieser
Aussicht , da in den letzten Tagen die See sehr un¬
ruhig war . so daß mau ständia auf dem Tcckstuhk
spazieren flibri . Alles , was nicht nict - und nagelfest
ist . kugelt herum . Bisher hat sich die „Prinses In -
ltgna "

. die trotzdem noch verhältnismäßig ruhig fährt ,
allein darauf beschränk . sich von der einen Seite au ?
dis andere zu ro ^ en . Meine liebe Frau ist aber trotz¬
dem no -b ni -ht seekrank geworden , worüber ich sehr
iroh hin . Es iß ziem^ ch

' kühl , so daß man es ohne
"wantel kaum onshcilt . Ich schreibe zwar doch im Freien
in einem " - t-w-uw -m Winkel , mutz mich aber oft krampf
Haft gm Tilch seßlwllkm. um nicht ans Schifssgeländer
bernnwi - rnkuaeln Ans dem Schiff sind unu die meisten
an die See gewöbn * , so daß wenig Seekrankheit var¬
kommt Die Vasiaaiere . die in Amsterdam sich ein -
aeschifft haben und in Genua sSonenw lOtägige
Fahrt hinter sich batten , haben in der Biskaja ihre Er¬
lebnisse gehabt, wo nur noch sehr wenige »um EssLv

62 800 Mark (schwarzgestrichen 54 440 Mark) , für bessere
bärge 107 000 bis 393 800 Mark , Sargeinlagen 2500 (1750)
Mark , kirchliche Gebühren 300 ( 100) Mark . Somit beträgt
die Regclgebühr insgesamt 109 000 (89 890) Mark . Bei
augenscheinlicher Bedürftigkeit können die Gebühren auf
36 000 Mark ermäßigt werden. Entsprechend betragen die
Gebühren bei Einäscherungen 43 400 (33 600) Mark, die
Sargkosten 28 665 ( 12 000) Mark , Einlagen 2500 ( e750 )
Mark , kirchliche Gebühren 0, Eenehmigungssportel und Be -
sichtigung -^00 ( 1000) Mark , zusammen Regelgebühr 76 065
(48 350) Mark.

Lausfen a . N., 17 . März . Auswanderungs¬
lustige . Drei Bürschchen im Alter von 17 —18 Jahren
hatten da » Verlangen , eine Reise nach Amerika zu unter¬
nehmen, um dort ihr Glück zu suchen . Da ihnen das nötige
Reisegeld fehlt « , mußten die Ersparnisse der Schwester des
einen der drei Reiselustigen , der auch in Neckarwestheim
neulich einen Gelddiebstahl begangen haben soll , herhalten.
Allerdings fand dis Reise bereits in Hellbraun ihr Ende,
wo den Burschen das gestohlene Geld wieder abgenommen
werdrn konnte .

Gerabronn , 17 . März . T ö d li che r U n f a l l. In der
Hohrnlohe'

sche Nährmittelfabrik drückte eine einstürzende
Kohlenwand den verheirateten 45 Jahre alten Wilhelm
Friedrich derart an «in« , Tisnbahnwagen , daß der Tod als¬
bald eintrat.

Alm, 17. März . Unerhörter Diebstahl . Vom
Dach der Elisabethenkirche herunter wurde kürzlich die Blitz-
Metterstang « gestohlen .

Alm, 17. März . V omMünster - Kriegrdenkmal .
Auf den Jdeen -Wettbewerb für ein Münster -Gefallenen¬
denkmal sind 59 Entwürfe mit 14 Modellen und 99 Blatt
eingegangen. In engere Wahl zog das Preisgericht 13 Ent¬
würfe, die der Idee , «in Münster -Denkmal für 16 000 Ge¬
sellen « der Vorkrieasgarnison am nächsten kamen . Einstim-
m ' g entschied da » Preisgericht , den Entwurf einer Michacl -
stgur auf einem Querbalken zu empfehlen . Der Entwurf ist
von Baurat Heinz W e tz e l - Stuttgart ausgeführt . Die Ent¬
würfe „Flammenschwert" , eine Rolandfigur in dreifacher
Lebensgröße auf niedrigem Sockel von Bildhauer Fritz von
Grävenitz-Stuttgart , „Acht Säulen "

, ein von acht Säulen
getragenes Kampf- und Sieggemälde von Regicrungsbau -
meister Unseld -Ulm , und „Mater "

, eine trauernde Frauen -
gestalt von Bildhauer Ott- Göppingen, wurden vom Preis -
g - richt zum Ankauf empfohlen .

Oberkirchberg , OA . Alm, 17 . März . Holz spende .
Graf Fugger - Kirchberg ließ durch seine Forstverwaltung
Oberkirchberg aus dem württ . Teil seines Waldbesitzes das
auf dem Wege der Nvtstandsversorgung an die umliegen¬
den Gemeinden zu liefernde Brennholz , zusammen über
l.500 Raummeter , um den Durchschnittspreis von 7000 Mk .
und an Minderbemittelte um die Hälfte dieses Preises pro
Raummeter abgeben. Für einige größere Gemeinden hat
die Forstverwaltung Oberkirchberg 7500 Zentner englische
Kohlen geliefert, die sie im Tauschweg gegen Grubenholz
erhalten hatte.

Anlermarchtal, 17. März . Wahl einer General¬
oberin . Bei der am 16. März vorgeno mnenen Wahl
einer Nachfolgerin der am 4 . Februar 1923 verstorbenen Frau
Mutter Vincentia Haas wurde die Assistenzschwester Liliosa
mit 207 von 222 abgegebenen Stimmen als Generaloberin
der Kongregation gewählt . Schwester Liliosa ist geboren
am 21 . September 1872 in Durlangen , OA . Gmünd , als
Tochter des damaligen Schultheißen König.

Der llmlagepreis . Der Zwanzigerausschuß des Reichs¬
tags hatte am Freitag die Festsetzung des Preises für das
letzte Sechstel des Um !agegetreides zu behandeln. Es lagen
vier Anträge vor : ein Antrag der Landwirtschaft auf 41 350
Mark für den Zentner Roggens ein weiterer auf 35 000 Mk . ,
ein Antrag eines Stadtvertreters auf 32 500 Mark , und ein
sozialdemokratischer Antrag , überhaupt keinen höheren Preis
zu bewilligen. Keiner der Anträge wurde angenommen.

Anmeldefrist für Auslands schaden. Vom Bund der Aus¬
ländsdeutschenwird mitgeteilt, daß Ar 'befrist für Aus¬
landsschäden (Gewaltschäden '

, i Liquidationsschäden) am
31 . März 1923 abiäuft.

Die Weinzuckerung . Der Reichstag hat dem Gesetz zu¬
gestimmt , durch den die Zuckerungsfrist für Wein voriger
Ernte verlängert wird.

Die Pfändungsgrenze für Gehalksansprücheder Beamten
ist durch Verordnung des Reichsjustizministecs auf 600 000

erschienen sein sollen . Dies ist um diese Jahreszeit
nichts Außerordentliches . Nun macht aber das Schiss
aiKe Fahrt , meist aeaen 340 Seemeilen in 24 Stunden ,
da ? ist in Kilometer umgereckinst pro Tag 6 .30 Kilo¬
meter oder pro Stunde 26,2 Kilometer (über 14 Knoten
in der Seemannslvrache ausgedrückt ) .

Soviel kann ich heute zu Ende führen und sende
damit den ersten Teil meiner Berichte weg , da in
Port Said noch Gelegenheit dazu ist.

Zweiter Teil .
An Bord der „Prin ' eS Iuliana " ,

27 . Februar 1922.
Wir kannten am Samstag gegen Mitternacht in

Port Said an , von einem Lotsen , der uns weit ino
Mittelländische Meer heraus in einem Tampfboot ent -
gegengesahren war , in den Hafen bugsiert . Es blies ein
scharfer Nordostwind und d,e arabischen Ruderer , halb¬
nackt , wie sie waren , mögen beim Ueberführen des
Lotsen an Bord unseres Schiffes nicht wenig gefroren
haben . Ter Lotse selbst trug eine lange , weiße Pelerine ,
in der er sich ganz lustig aüsnahm , da es ziemlich dunkel
war . Von Port Said war nicht viel zu sehen , umso
mehr aber zu hören . Kaum war das Schiff im Hafen
festgemacht, als schon von beiden Seiten Kohlenboote
angeführt wurden , um noch während der Nacht dir
Kohlenvorräte unseres Schisses so weit zu ergänzen ,
daß wir für etwa 14 Tage , bis nach Colombo au '
Ceylon , versehen waren . Das war ein Lärm , bis wir
die Kohlenboote am Schiff angelegt hatten , und daun
wurden die Kohlen unter eintönigem Singsang der
Araber in Körbe geschaufelt und durch die Kohlenluck»n
ins Schiff geworfen . Sie haben trotz ihrem Geschrei
fleißig gearbeitet . Gegen 5 Uhr hatten sie ihre Kohlen
ausgeschöpft und machten sich davon . Nur einige Händ¬
ler mit Schmucksachen trieben sich noch an Bord herum
und priesen ihre Waren zu Phantasiepreisen an . ES
gelang mir , zu anständigem Preise Orangen für die
weite Strecke ununterbrochener Fahrt bis Colombo zu
ergattern , und ich hätte sie noch billiger gekriegt ,
Wenn nicht die Holländer , soyst so gerieben in Veld»

Mark festgesetzt worden . Bis zu dem Betrag von 600 000
Mark jährlich ist daher das Einkommen des Beamten über¬
haupt nicht pfändbar . Von dem 600 000 Mark übersteigen¬
den Betrag sind zwei Drittel gleichfalls der Pfändung ent¬
zogen und nur ein Drittel des übersteigenden Betrags kann
gepfändet werden. Bei der Berechnung des Diensteinkom »
mens zum Zweck der Feststellung der Zulässigkeit der Pfän¬
dung sind Zulagen , die mit Rücksicht aus das Vorhanden¬
sein unterhaltsberechtigter Angehöriger gewährt werden
(Frauen - uvd Kinderzulagen) , nicht mitzuberechnen .

Allerlei
Die Spende des Papstes für die Diözesen Köln , Münster

und Paderborn beträgt nach der „ Köln . Volksztg .
" nicht

50 000 Lire, wie ursprünglich gemeldet war , sondern 500 000
L -- .. ( rund 500 Millionen Mark ) .

Die frühere Königin von TNonkenegro, die Mutter der
Königin von Italien , ist in Nizza gestorben . Die Königin
hat auf den „Thron " von Montenegro nach der Absetzung
0es Königs Nikita durch die Serben und den Botschafterrat
nicht verzichtet .

Auf den Scheiterhaufen! Das sächsische Kultusministerium
hat eine Verordnung erlassen , wonach aus den Schulbüche¬
reien alle Bücher , die nicht im republikanischen Sinne ge¬
schrieben sind, zu verbrennen oder als Altpapier zu verwer¬
ten sind.

Erdbeben. In Bosnien und Dalmatien wurden am Frei¬
tag früh 517 Uhr starke Erdstöße verspürt, die erheblichen
Schaden anrichteten.

Leberschwcmmukgenhaben im ungarischen Banat und in
Serbien großen Schaden angerichtet. Der Verkehr ist nielfach
unterbrochen.

Auch der Humor fehlt nicht. In vielen besetzten Stödten
- ll Verkehrswsrre angeordnet. Eins solche wurde dieser Tage
auch über Ludwigshafcn a . Rh . verfügt. Nach 9 Uhr abends
bis 6 Uhr morgens durfte niemand die Straßen betreten,
außer Geistlichen , Aerzten und Hebammen, für die ein
Nachtpaß ausgestellt wird . Ein Kaufmann , der sich etwas
verspätet hatte, wurde nach 9 Uhr von zwei Marokkanern
ausgegriffcn . Aber der gute Pfälzer , der keinen Nachtpaß
hatte, wußte sich zu helfen . Er hielt den braunen Gesellen
seinen Personalausweis vor die Nase , den diese natürlich
nicht verstanden, so eifrig sie ihn studierten. Endlich richteten
sie an den Kaufmann die Frage : „ Arzt oder Hebamme? " —
„ Hebamme! " war die Antwort , worauf die Marokkaner
sagten : „Kann passer !"

Briefmarken als Geldersah. Ein privates Unternehmen
in Wien hat vrm Finanzministerium die Bewilligung er¬
halten, in Zelluloidkapseln eingeschlossene Briefmarken als
Zahlungsmittel in Umlauf zu setzen. Damit soll einerseits ein
Ersatz für die abgegriffenen Banknoten zu 100 und 1000
Kronen hergestellt , anderseits sollen einige Zwischenstufen
zwischen diesen Werten für den Tagesaebrauch geschaffen
werden, ohne aber den Banknotenumlaus irgendwie zu stei¬
gern. Das Unternehmen baut seinen Gewinn auf den Ein¬
nahmen auf , die durch Anbringung von Reklamen auf den
Rückseiten der Markenkapsel erzielt werden sollen . Es besteht
die Absicht, dieses neuartige Zahlungsmittel als Ersatz für
H - ' tgeld anläßlich der Wiener Frühjahrsmesse zum ersten¬
mal in Umlauf zu setzen .

Er hals verstanden'. Die italienische Regierung hat be¬
kanntlich nach ihrer Kriegserklärung alles deutsche Privat¬
eigentum in Italien beschlagnahmt - Seit dem Friedens¬
vertrag wird um die Rückgabe des in die Milliarden gehen¬
den Raubs verhandelt ; schon seit mehr als einem Jahr stehen
die Verhandlungen „vor dem Abschluß"

, aber zum Abschluß
g >kommen sind sie immer noch nicht. Es ist eben dem „sscro
eAvismo "

, der heiligen Selbstsucht der Italiener seliger zu
nehmen, als zurückzugeben . Wertvollere Gebäude, Villen,
Gastböfe usw . sollen überhaupt von der Rückgabe aus¬
geschlossen sein , sie werden an die Günstlinge der Regierung
„versteigert" , d . h . mehr als halb verschenkt. Zu diesen Günst¬
lingen gehört, auch der oielgewandte Abenteurer Annun -
zio , der 1915 eben jenes Wort „sacro e§oi'8mo " erfunden
hat , um den infamsten Treubruch, den die Welt je erlebte,
zu bemänteln. Annunzio hat dieser Tage die berühmte Billa
Falconieri in Rom „ gemietet "

, die vor Jahren dem
Kaiser geschenkt , von ihm für ein deutsches Künstlerheim ge¬
stiftet worden war . Annunzio besitzt übrigens schon eine
deutsche Villa am Corner See , bei bereu „Einweihung" er
vor einigen Monaten dadurch verunglückte , daß er in der

fachen , fast anstandslos die geforderten Preise bezahlt
hätten . Ter Araber ist nun einmal gewöhnt , zu über -
fordern und wenn ihm dann der geforderte Preis an,
standslos bezahlt wird , ärgert er sich darüber , daß er
nicht mehr verlangt hat . Las ist der Orient — feste
Preise kennt er nicht.

Noch vor Sonnenaufgang fuhren wir von Port Said
ab . Am Sonntag , den 19 . Februar , kaum merklich
glitten wir in den Suezkanal hinein . ES war eine
angenehme Abwechslung nach der unruhigen Fahrt der
letzten Tage . Man konnte nun auch mal wieder ohne
ständiges Bakanzieren aus dem Teck spazieren gehen .
Alle genossen die Ruhe , die das Schiss beseelte . Zwar
laut ging es zu , wie noch nie , denn die meisten Hol¬
länder waren in Port Said , trotzdem es Nacht war ,
an Land gewesen und verglichen nun , wer bei den
Einkäufen am meisten betrogen worden ist . Viel Schö¬
nes scheinen sie nicht gesehen zu haben — das Nacht¬
leben der Hafenstädte bietet nun einmal nichts Er¬
hebendes . Im Hafen hatte man früher viel Betrieb
gesehen. Allerlei Gaukler und Taucher zeigten ihre
Künste . Diesmal war aber nichts davon zu Netzen ,
sei es , daß die frühe Stunde sie davon abhielt , oder
daß es ihnen zu kalt war . Unsere Erwartung aus
wärmeres Wetter wurde enttäuscht , während der gan¬
zen Fahrt durch den Suezkanal , die etwa 20 Stunden
, n Anspruch nahm , konnte man sich nicht ohne Mantel
auf Teck aufhalten . Die Fahrt durch den Kanal ist
ziemlich reizlos . Gegen Osten wechseln seichte Salz¬
seen ab mit der endlosen gelbbraunen Wüste . Auf der
ägyptischen Seite läuft mit der Bahn Port Said —Kairo
ein Süßwasserkanal paralell mit dem Fahrkanal . Bei
den einsam am Kanal entlang liegenden Stationen
waren zum Teil schöne Gartenanlagen zu sehen, in
denen die Aprikosen blühten und gelbe Orangen aus
dunklem Laube winkten . Auf der südlichen Leite ist
aber beiderseits Wüste . Oft mutzten wir an Ausweiche
Plätzen still liegen , um andere Schiffe an uns vorbei -
zulassen , da der Kanal nicht so breit ist, daß Hn zwe
schtjks passieren können.

(« chlutz Mgt -) . " '
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Betrunkenheit aus dem Fenster stürzte und sich einige Vcr-
le^ -ngen zuzog .

Postdiebstahl. In Berlin wurde ein Postassistent , mit
Ziftökriger Dienstzeit verhaftet, der seit langer Zeit Aus¬
ländsbriefen Geldnöten entnommen hatte . Die gestohlene
Sr mme acht in die Millionen.

Diebstähle. In einer Erfurter Schuhfabrik entwendeten
Arbeiter Schuhwaren und Leder im Wert von weit über
SO Millionen Mark ; die Waren ließen sie durch Reisende
an Schuhmacher in Erfurt , Leipzig und in anderen Städten
geschäftsmäßig verkaufen.

Einem in Berlin ansässigen japanischen Arzt wurde auf
der Leipziger Messe eine Handtasche mit 1295 englischen Psd .
Sterling und Schmuckgegenständen im Wert von 5 Millio¬
nen Mark gestohlen .

Schiffsuntergang. Ein englischer Dampfer ist nach einem
Zusammenstoß mit einem siamesischen Schiff bei Singapore
Munken . 31 Menschen sind ertrunken.

Menschenjäger. In der sächsischen Lausitz mehren sich die
Fälle gewaltsamer Entführung junger Mädchen. In Bischofs¬
werda versuchten einige Personen , die einem Kraftwagen mit
verhängter Kontrollnummer entstiegen , die 16jährige Tochter
eines Postsekretärs zu verschleppen . Das Mädchen wehrte
sich heftig und wurde durch das Herannahen eines Rad¬
fahrers gerettet. Das Auto verschwand blitzschnell.

Großfeuer. In Harburg bei Hamburg ist die am neuen
Seehafen gelegene Grützmühle, Besitzer Helms, nieder-
gebraimt. Das Mascknnen - und das Speichergebäude mit
Weizen und Mais von Milliardenwert konnten gerettet wer¬
den. Die Mühle ist 1915 schon einmal durch Feuer zerstört
worden. — Im Hansahafen in Hamburg brach auf dem mit
Palmnüssen beladenen Dampfer „Benvenua " ein großer
Brand aus . Das Schiff hat schweren Schaden erlitten.

Der Sporlkampfplah in Göteborg, das „Stadion "
, das

für die schwedischen Kampfspiele 1923 errichtet wurde , ist
so weit fertiggestellt, daß die Einweihung am 12. und 13 . Mai
vor sich gehen kann. Die Kosten von 1 Million Kronen sind
von den Göteborger Sportsleuten allein aufgebracht worden.

wenn —. „Zahnschmerzen hast du ? Ich würde den elen¬
den Backenzahn einfach ausziehen lassen , wenn 's meiner
wäre !" — „Das würde ich auch tun, wenn 's deiner wäre ! "

Lokales .
Wildbad , 19 . März 1823

Sterbkasfe Wildvad . Es war zwar nur eine kleine
Anzahl van Frauen und Männern , welche letzten Donners¬
tag im Zeichensaal der Wilhelmsschule zusammenkamen,
über die Gründung eines Vereins zu beraten . Aber um¬
so größere Entschlußfestigkeit und Tatbereitschaft kenn¬
zeichnete die Aussprache , welche Herr Stadtschulth . Bützner
in dankenswerter Weise sinleitete . Wer könnte teilnahms¬
los bleiben, wenn er hören muß , daß eine Beerdigung
bis zu 90000 Mk . kosten kann . So ergab sich denn volle
Einmütigkeit , zumal Herr Stadtschultheiß Bätznec die leb¬
hafte und wohl auch tätige Anteilnahme der Stadt (durch
eine Hundertschaft von Mitgliedschaft — 5000 Mk .) in
Aussicht stellen konnte. Bei aller Anerkennung der Lei¬
stung des Vereins ehem. Soldaten mit 10—12 000 Mk.
und der Krankenkassen mit 25 000 Mk . wurde die Grün¬
dung der Kasse als eine Notwendigkeit bezeichnet . Alle
Anwesenden zeichneten sich in die Liste ein , weitere An¬
meldungen laufen fortwährend ein . Der vorläufige Aus¬
schuß besteht aus den Herren Oberlehrer Walz , Gärtner¬
meister Schober und Stadtpfarrer Fischer. Eintrittsgeld
bis 15 . April 100 Mk . für alle Lebensalter . Familien
gelten bei den Zahlungen als ein Mitglied , trotzdem alle
Familienglieder bis zum 25 . Lebensjahr Anrecht auf die
Leistung des Vereins haben . Ab 15 . April erhöht sich

Zu einem großen Kohlenlager -Schuppen habe ich im
Auftrag der Papierfabrik Wildbad folgende Arbeiten zu
vergeben :

Die Grab-, Planierrmgs - und
Betonaröeiten , dis Dacheindeckung

und die Zimmerer-Arbeiten.
Kostenanschlag und Bedingungen liegen aus meinem Büro
von Freitag , den 16 . bis Dienstag den 20 . ds . Mts . zur
Einsicht auf, woselbst auch die Offerten bis 20 . abends
6 Ilhr in Prozenten ausgedrückt, einzureichen sind . (Zu
schlagssrist 3 Tage ) .

Die Bauleitung :
E. Hutzenlaub , Architekt

Graf Eberhardbau . Tel . 115.

Wildbad , den 19 . März 1923.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil -

^ nähme , die wir während dem Kranksein und^
nach dem Hinscheiden unseres lieben , unver¬
geßlichen Vaters

Fritz Hammer
von allen Seiten erfahren durften , sagen wir
hiemit herzlichsten Dank .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Eberhard Schmid u . Frau ,
Clara , geb . Hammer .

das Eintrittsgeld je mit Begrün eines neuen Lebensjahr -
zehnts las zu 500 Mk . Umlage bei jedem Sterbefall
l,0 Mk ., bei Kindern 20 bezw . 30 Mk. Bei 1000 Mit¬
gliedern beftägt also dos Sterbgcld 50000 Mk . , bei einer
Mitgliedschaft der Stadt für 100 Personen 55 000 Mk. ,
bezw bei Kindern 22000 und 33000 Mk . Einzahlung
für den °rften Sterbekall mit der Entrichtung des Ein¬
trittsgeldes . Je mehr Mitglieder , desto höher das Steco -
geld , — gewiß auch desto häufiger dis Umlage , ab . -
beim Ableben von 40 Mitgliedern jährlich erst 2000 Mk.
und das ist nicht auf einmal zu bezahlen, sondern nach
und noch . Stirbt ein Mitglied , so haben die Angehö¬
rigen das Sterbegeld noch , vor der Beerdigung in der
Hand . In den nächsten Tagen wird eine Werbung von
Haus zu Haus veranstaltet werden . Anmeldungen bei
einem der obengenannten Herrn . Für ängstliche Gemüter
sei angefügt , daß das Eintrittsgeld als Rücklage bei der
Oberamtssparkasse angelegt wird und keine Gehälter be¬
zahlt werden . Zur Wahl des Vorstandes und Ausschusses
wird in Bälde eine Generalversammlung einberufen wer-
wecden. Im Interesse der guten Sache und als Tat¬
bekenntnis zur Schicksalsverbundenheit und Volksgemein¬
schaft darf der Beitritt auch von solchen Kreisen erbeten
werden, die die Hilfe des Vereins nicht nötig Hüften .
Bringt ein Volk so viel sittliche Kraft ans, den Toten ein
ehrenvolles Begräbnis zu sichern , dann ist es kein unter -
gehendes Volk, dann darf man von ihm noch viel Gutes
erwarten .

Vortrag . Wie wir hören wird am Mittwoch Abend
in der „Alten Linde " Herr Studienrat Roos aus Stutt¬
gart über „Der Kampf um die Ruhr — der Kampf um
D utschlands Zukunft" sprechen Jedermann , insbesondere
1 , dem heutzutage der hohe Preis das Halten einer
L geszeitung verbietet , wird gerne von einem Monn , der
m - guter Redner bekannt, mitten im politischen Leben
steht, näheres über diese jeden Deutschen im Innersten
bewegende Frage hören . . Auf einen vollen Saal ist wohl
sicher zu rechnen.

Handelsnachrichlen
Dollarkurs am 17. März : 20 968 .10 (20 952 .20) Mk ..
387116 Milliarden Notenumlauf. Zn der ersten Märzwoche ist

die Neichsbank wieder stark in Anspruch genommen worden . Die
gesamte Kapitalanlage der Bank hak sich in der Woche um 774,6Milliarden auf 5579,9 Milliarden Mark erhöht. Der Bestand der
Reichsichatzanweisungen ist nicht weniger als auf 569 Milliarden
gewachsen, an Handelswechseln sind 205,1 Milliarden zugegangen .
Der Banknokenumlauf ist um 358,5 Milliarden auf 3871,3 Milliar -
den, der Umlauf von Darlehnskassenscheinen um 0,3 Milliarden
auf 12,9 Milliarden Mark gestiegen .

Deutschlands Außenhandel . Zm Januar 1923 betrug nach amt¬
licher Schätzung der Werk der Einfuhr 563,8 Millionen Eold-
mark (im Durchschnitt des Borjahrs 516,7 ) , der Werk der Aus -
fuhr 311,4 Milt . Goldmark (330,8 ) . Die Einfuhr hak gegen den
Durchschnitt des Vorjahres also um 47,1 Millionen Goldmark oder
8 Prozent zugenommen , während die Ausfuhr um 19,4 MM. Gold¬
mark oder 6 Prozent zurückgegangen ist .

Der Bukkervrers ist in Thüringen stark zurückgegangen . Für
Meiningen ist ein Höchstpreis von 3400 Mark für das Pfund fest¬
gesetzt worden .

Weizenmehlpreis der Südd. Mllhlenvereinigunq am 17. März :
170 000 Mk . sunv.) für 100 Kilo.

Preisermäßigung für Stickstoffdüngemikkel. Zufolge Vermin¬
derung der Ansckaffungskosten für aus'ändische Rohstoffe konnte
der Preis für Superphospkat niedriger festgesetzt werden . Der
Höchstpreis beträgt ab 13. März 1923 für 1 Kilo v . H. wafferlös -
siche Phosphorsäure im Superphosphat 2757 Die Preise fürAhenaniaphosphat betragen künftig : für 1 Kg. v . H . zikronen-
säurelösliche Wosvhorsäure 2757 für 1 Kilo v . H. Gesamk-
phosphorsäure 2343 „ll . Znfolge Herabsetzung des Skickstoffpreisesim fchwefelsauren Ammoniak ermäßigt sich ferner der Skickstoff-preis in Superphosobakmiftchunaen von 8610 aut 8245 -4t.

Achtung !

Der Alteisen-

" BadftE HvftNäM . MoMMm, 17. Mcftz.
"

Am wischen
Holzmarkk wirken sich die verschärften Kreditbedingungen der
Banken aus. Bei den Einkäufen im Walde ist es ruhiger ge¬worden , und es zeigt sich mehr Angebot . Angesichts der Schwie¬
rigkeiten der Zellstoffindnstrie >m Absatz narb dem Ausland war
Papierholz bereits mit 82 060 ..ü je Raummeter erkäsisick. —
Am Brekkermarkk zeioke mau sick abgabelustiger . Der Groß -
banbcl ver 'ongt für Ansschnßbretter noch 300— 330 000 „tt, bei
den Sägemühlen ist bereits mit 250 000 „tt frei Station anzukom¬men , halbrftne Bretter stellten sich 30 v . H ., . gute ' 10 v . Z .,X - Brekker 10 v . H . billiger .

Das Wetter
Zm Nordosten steht Hochdruck . Zn Süddeukschland sind Störun¬

gen vorhanden , unter deren Einfluß am Dienstag zeitweilig be¬
wölktes, in der Hauptsache trockenes und mäßig kalkeS MrÄsis M
erwarten ist. - -—

Eingesandt .
Der Eierpreis . So steht wiederholt in der Zeitung

und zwar mit jdem Bemerken, daß die Landespreisstelle
den Betrag non Mk. 150—170 für hoch genug hält , wer
mehr verlangt sei des Wuchers verdächtig.

Diese Herrn , die so genau rechnen können, möchten
wir kennen lernen .

Es ist wohl keine Kunst ins Büro zu sitzen und andere
Leute Sachen erzeugen lassen um dann Preise vorzu¬
schreiben ; aber selber etwas zu erzeugen, das ist eben
viel schwieriger.

Wir halten es für unsere Pflicht , auch darin auf¬
klärend zu wirken um unsere Mitglieder vor falschem Ver¬
dacht zu schützen. .

Hat jemand zum Beispiel Tiere , so ist er verpflichtet
doch mindestens so viel zu futtern , daß die Tiere auch
satt sind . Das nennt man Erhaltungsfutter . Wird aber
von den Tieren eine Leistung verlangt , so muß auch noch
für Produktionsfutier gesorgt werden . Dis Leistung beim
Huhn ist das Legen. Durch dies gibt es Kräfte ab und
diese müssen wieder ersetzt werden . Das erfordert eine
sachgemäße Zusammenstellung des Futters , so daß Erhal -
tungs -- und Produktionsfutter mit einander vereinigt sind .
Diese Zusammensetzung verlangt zum mindesten eine Ge¬
wichtsmenge pro Tag und Tier von 230 Gramm .

Wie es zusammengesetzt und zu berechnen ist lassen
wir hier folgen :

Weichfutter bestehend aus : 50 Gr . Kartoffeln,
Preis 3 Mk . , 20 Gr . Kleie, Preis 12 Mk . , 10 Gr . Kraft¬
futter , Preis 20 Mk., (Fischmehl, Garnella u. s. w . ) Mk.
50 , Körnersutter : 50 Gr . , Preis 50 Mk . , zus. 130
Gr . kosten 85 Mk. Die fehlen ien 100 Gr . muß sich das
Tier selbst suchen in Würmern , Insekten , Gras usw.

Hat nun ein Geflügelhalter 1 Hahn und 12 Hühner ,
also 43 Tiere , so berechnet sich seine Ausgaben folgender¬
maßen : 13X85 —1105 Mk . pro Tag in 365 Tagen ,
1105X365 —403 325 Mk. Die Durchschnittsleistung pro
Huhn ist pro Jahr 100 Eier , somit also 1200 Stück.

Teilen wir die Ausgaben mit 1200 so ergibt es
403 325 : 1200—336 Mk . für ein Ei Erzeugerkosten.

Nun sind aber alle anderen Auslagen wie Streu ,
Reparaturen an Stall und Auslauf , Verluste an Tieren
durch Raubzeug und Krankheit und zuletzt die Arbeit
noch nicht mitgerechnet und gerade aus diesem Grunde
ist es uns rätselhaft , daß man den Geflügelzüchtern und
-Halter Wucher zuschieben will, nachdem sie die Eier noch
weit unter dem Selbstkostenpreis abgeben .

Allen denen aber , die hier Mißtrauen jhegen, raten
wir , sich selbst Hühner zuzulegen, dann werden sie sich sin
Bezug auf Eiererzeugungskosten selbst kurieren. *

Geflügel - u . Kaninchenzüchterverein Wildbad
e . V .

s Lederner

- AlHlUNH ! 8 verloren gegangen .^ «7 S , Abzngeben gegen gute Be¬
lohnung im Hotel Post .

nd Lnmpen - König
tildbad und kauft

M Mülle üller All
srmie alle WM » FWei,

zi »ei Wie« WvW !
Der Aufkauf erfolgt am Dienstag und
Mittwoch beimBahnhofhotel ab 9llhr. m
Jedes Kind erhält als Geschenk einen Osterhasen bei 5 Kilogr . Ware . W

Gustav Andreata , Hirsau. M

llremlürlie , Mlllg.
lt . u . V stebmlt. Istsck-vrMörls .
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